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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisſiſte Ar. 532.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr.- Adreſſe Wuchdruckerei Annaburg

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften

Königliche und Gemeinde-Behörden.

März 1903. VII. Jahrg.
e ehe

zielles.

OC. (Nachdr. verboten.) Das ſchöne Früh
lingswetter hält an und läßt vermuten, daß
die bekannten erfahrenen Land und Forſt
leute mit ihrer Prophezeiung eines frühen
Lenzes diesmal recht behalten werden. Lange
ſchon haben die Staare ihr lebhaftes Ge-
ſchwätz begonnen, pfeifen die Meiſen und
laſſen die Droſſeln ihre Lieder erklingen. Die
Tage des Sproſſens und Grünens ſind da,
kräftig ſchwellen die Knospen an Baum und
Strauch und bald wird Wald und Feld
wieder in zartes junges Grün gekleidet ſein,
werden wir auf unſeren Spaziergängen durch
Flur und Auen manch liebe Kinder Floras
zum Strauße pflücken können. Die Luft iſt

mild, und Geſunde, Kranke und Geneſende
können ſich in Gottes neu erſtandener Welt
ergehen, Jnfluenza und andere böſe Winter
Uebel werden bald zu Kreuze kriechen können.
Den launigen April freilich müſſen wir noch
mit in Kauf nehmen, der wird uns gutes
und ſchlechtes Wetter, Sonnenſchein und Regen,

bringen, aber was machts, ein paar Wochen
noch, und wir ſtehen im Mai in Mai!

OC. (Nachdr. verb.) Zu Konfirmatione-
Einkäufen iſt es jetzt die höchſte Zeit. Unſere
heimiſchen Geſchäſte bieten hierzu eine große
Auswahl in Kleiderſtofien, Bekleidungsartikeln,
Geſchenken und Gebrauchsgegenſtänden aller
Art zu koulanteſten Preiſen, ſo daß man
nicht nötig hat, ſich an auswärtige Verſandt-
geſchäfte zu wenden und das Geld in die
Großſtadt zu ſchicken. Möge das Wort „Kauft
am Platze!“ nicht nur zur Weihnachtszeit,
ſondern auch jetzt zu Oſtern und zur Konfir
mation allſeitig beherzigt werden, zu Nutz
und Frommen unſerer geſchäftstreibenden Mit
bürger rufen wir es allen Beteiligten immer
wieder und ſo auch heute abermals aufs
neue zu.

Zur Warnung für Mütter bei Eiſen
bahnfahrten mit Kindern diene folgender Fall,
der ſich dieſer Tage auf der Strecke Zeppernick
Loburg zugetragen hat. Mutter und Kind,
ein 5jähriges Mädchen, b

Lokales und Provin

S

efinden ſich in einem

Wohnungen,

Coupé allein. Jnmitten der Fahrt wird die
Mutter plötzlich gewahr, daß ihr Liebſtes
fehlt. Da die Wagentür geöffnet iſt, über
ſieht die Mutter ſofort die Lage, ſtürzt hinaus
und erfaßt das Kind, das auf die Plattform
getreten war, noch rechtzeitig am Rockzipfel.
Doch welch Mißgeſchick: Durch das Rütteln
des Zuges werden beide auf den Bahnkörper
geſchleudert, bleiben jedoch wunderbarerweiſe
ünverſehrt. Als ſpäter der Schaffner beim
Revidieren das Coupé leer fand, vermutete
er ſofort einen Unfall, konnte aber nichts
weiter unternehmen, da der Zug kurz vor
ſeinem Ziele Loburg angelangt war. Von
Zeppernick her war die Station Loburg be
reits von dem Vorfall telegraphiſch verſtändigt
worden; ſie nahm das Reiſegepäck der plötzlich
Verſchwundenen in Verwahrung. Die ver-
unglückten und doch auf ſo ſeltſame Weiſe
geretteten Paſſagiere langten nach dreiviertel
ſtündiger Fußwanderung in Loburg an. Das
Kind hatte an der Türklinke geſpielt, die
Tür geöffnet und war ſo auf die Plattform
gelangt. Dieſer Vorfall, der noch einen glück

ſonlazareth innegehabt hatte, wurde ihm 1893
unter Verleihung des Charakters als General
arzt zweiter Klaſſe der Abſchied bewilligt.
Während eines Teiles des Feldzuges von
1870/71 war Stabsarzt Dr. Buſſenius Re
gimentsarzt beim Thür. HuſarenRegiment
Nr. 12, und während des ruſſiſch-türkiſchen
Krieges war er auf etwa vier Monate nach
Rumänien beurlaubt. Der Verſtorbene ge
hörte ſeit 1896 der Stadtverordneten Ver
ſammlung an, und ſchon ein Jahr ſpäter be
rief ihn das Vertrauen des Kollegiums auf
den verantwortungsreichen Poſten als Stadt
verordnetenVorſteher. Dieſes überaus ſchwie
rige Amt hat er bis auf den heutigen Tag
in geradezu vorbildlicher Weiſe maßvoll, un
parteiiſch, ſtets vermittelnd, wenn einmal
Schwierigkeiten drohten, ausgefüllt. Um ſeinen
Tod trauert ferner die hieſige Loge, die in
dem Verblichenen ihren Meiſter vom Stuhl
verliert.

Kirchhain, 21. März. Jn der am Mitt-
woch den 18. Februar abgehaltenen öffent
lichen Sitzung der Stadtverordneten wurde

der Etat pro 1903/04 in Einnahme undlichen Ausgang nahm e darandie Vorſchriften der Eiſenbahn e orde genannt
fzu befolgen und namentlich auf Kinder bei

Eiſenbahnfahrten genau Obacht zu geben.

Torganu, 20. März. Generalarzt Dr.
Buſſenius iſt heute vormittag geſtorben. Feſt
und innig waren die Beziehungen, welche die
Bewohnerſchaft Torgaus mit dem Dahinge-
ſchiedenen verknüpften. Guſtav Adolf Buſſe
nius war am 9. März 1834 zu Kalbe ge
boren. Erx trat als Unterarzt beim Garde-
Artillerie Regiment ein, wurde dann als Aſſi
ſtenzarzt in das 20. Jnfanterie Regiment
verſetzt und kam als ſolcher 1860 zum erſten

Male nach Torgau. Jm Jahre 1863 er-
folgte ſeine Verſetzung in das Magdeb. Hu
ſaren Regiment Nr. 10, 1864 wurde er unter
Beförderung zum Stabsarzt zum Magdeb.
Feldartillerie-Regt. Nr. 4 verſetzt, und 1866
kehkte er als Garniſonſtabsarzt hierher zurück.
1872 wurde er unter Beförderung zum Ober-
ſtabsarzt und Regimentsarzt in das Regiment
Nr. 72 verſetzt, und nachdem er lange Jahre
den Poſten des Chefarztes beim hieſigen Garni

feſtgeſtellt und

triebsſteuer auf 140 Prozent genehmigt.
Mühlberg, (Elbe), 20. März. (Unfall.
Jubiläum.) Der 75 Jahre alte Schuh

machermeiſter Thielemann von hier wurde
geſtern abend in der Vorſtadt auf dem Fuß-
wege von einem hieſigen Radfahrer ange
fahren, wobei er ſo unglücklich zu Falle kam,
daß er einen Oberſchenkelbruch erlitt. Die
hieſige freiwillige Feuerwehr feiert am 21.
Juni d. J. ihr 25jähriges Beſtehen in feſt
licher Weiſe. Zur Beteiligung an der Feier
ſollen an die Feuerwehren der ganzen Um-
gebung Einladungen ergehen.

Der Geſammtauflage unſeres heutigen Blattes
liegt ein Proſpekt, betr. AbonnementsEinladung
auf die allgemein beliebte Familienzeitung „Heim
chen am Herd“, bei, deſſen Durchſicht allen Le
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ſern angelegentlichſt empfohlen ſei. Mit Geſchick
und infolgedeſſen mit den beſten Reſultaten ver

Hochſtämmige und niedrige Rotkleeſameu,

folgt dieſe leſenswerte Zeitung, die vierteljähr
lich nur 60 Pfg. koſtet, im Tert ſowohl wie im
Jnſeratenteil rein praktiſche Ziele, und ſollte
„Heimchen am Herd“ deshalb in keiner Famile
fehlen.

Düngung der Hackfrüchte. Kartoffeln und
Rüben ſtellen an den Kalivorrat des Bodens
die größten Anſprüche und benötigen von dieſem
Nährſtoff bedeutend größere Mengen als von
Stickſtoff und Phosphorſäure. Jhr Bedarf an
Kali iſt ſo groß, daß ſelbſt ein mit Stallmiſt ge
düngter Boden ſelten genug Kali für Höchſter
träge liefert. Es iſt dies auch kein Wunder,
wenn man hedenkt, daß es von maßgebendem
Einfluß für Stärke und Zuckergehalt der Ernte
produkte iſt, um welcher Stoffe willen man doch
Kartoffeln und Rüben anbaut. Man war nun
früher der Meinung, daß, ſo ſehr die Kartoffeln
der Kalidüngung bedürfen, man dieſelben nicht
direkt mit Kali verſorgen könne. Seitdem wir
aber in der deutſchen Landwirtſchaft das 40pro
centige Kalidüngeſalz haben, iſt dieſes Salz mit
beſtem Erfolge auch direkt und ſogar noch im
Frühjahr zu verwenden. Man begeht geradezu
einen wirtſchaftlichen Fehler, wenn man die Kali
düngung bei der Kartoffel unterläßt. Nicht an
ders iſt es mit der Düngung der Rüben, welche
allerdings ihrerſeits beſondere Vorliebe für
init haben, weil dieſes Salz neben dem wert
vollſten Stoffe, dem Kali, auch noch andere dieſen
Pflanzen angenehme Gemengteite enthalten.
Man ſoll zu Rüben nicht unter 4 Centner Kainit
pro Morgen ausſtreuen, während ſich für die
Kartoffeldüngung, je nach Bodenart und ob
gleichzeitig Stallmiſt Verwendung fand oder nicht,
l Centner 40 procendiges Kalidüngeſalz
bewährt hat. Die Rentablität einer Kalidüngung
geht aus folgendem Beiſpiel klar hervor: Herr
Gympel in Steinbach bei Bodenrode erntete auf
einem ungedüngten Morgen 100 Centner Kar
toffeln, ein anderes Feld hatte eine Düngung
von Superphosphat und Salpeter erhalten, und
waren hier ſchon 125 Centner vom Morgen ge
erntet worden. Der Höchſtertrag kann aber be
kanntlich auch auf gutem Boden nur dann
erzielt werden, wenn neben Phosphorſäure und
Sktickſtoff auch Kali gegeben wird, und ſo war
es auch hier. Auf dem Morgen, der zum Ver
gleich noch 1 Centner 40 procentiges Kalidünge
ſalz erhalten hatte, waren 150 Centner Kar
toffeln geerntet worden. Dem Mehrertrag ent
ſprach natürlich auch ein bedeutend höherer Ge
winn und zwar um 15 Mark pro Morgen

Billigſte und reellſte

Ra-

Anzeigen.
Am Donnerstag den 26. Mts.
nach Schluß der Holzverſteigerung,
etwa 12 Uhr findet auf der
Darre zu Annaburg an Ort
und Stelle Verkauf ausge-
darriter Kiefernzapfen
ſtatt ſoweit der Vorrat reicht gegen
Barzahlung zur ſofortigen Abholung.

3 Mark Belohnung
zahle Demjenigen, welcher mir die
Perſon nachweiſt, die mir meine
Leiter aus dem Garten entwendet

hat. Rennert.
ur Ablöſung der Abſchieds-

D beſuche von Herrn Direktor
Schreiber den Betrag von Mk.
20. erhalten zu haben beſcheinigt
der Nähverein Annaburg.

Ein ordentliches fleißiges

FIäcdchen
für Haus und Gartenarbeit
wird ſofort zu mieten geſucht.
Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Ztg.

eine größere, 3 heizbare Zimmer,
nebſt Küche und Zubehör, und eine
kleinere geräumige Wohnung ſind
zu vermieten u. 1. Juli zu beziehen.

Carl Kaufmann,
Schuhmachermſtr.

Ein Hausmann,
zuverläſſiger Arbeiter, der mit Gar
tenarbeiten Beſcheid weiß wird
verlangt bei gutem Lohn.

Annaburg. Villa Sohildhauer.

Rothwild
à Pfund 6,45 Mk.,

Rehwild
Pfund 0,60 Mk.

anft gegen ſofortige Kaſſe
Richard Bünther, Leipzig

Markthalle.

Hachlaß Perzeichniſr
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

RoSsem.
Gemüſe u. Hlumenſamen,

Stiefmütterchen,
Vergißmeinnicht,
Cactus,
Georginenknollen,
Radies,

3gute Spriſe- Kartoffeln
empfiehlt

Grob's Gärtnerei.

Gute Speiſe und
Fukter Kartoffeln

hat zu verkaufen

Aug. Acken,
Elektromagnetiſche

Zahnhalshänder
für zahnende Kinder empfiehlt

Drogerie auſ Annaburg

Rieſenſpörgel,
Runkeln (Oberndorfer u.

Eckendorfer),
Reygras,
Thymothee,
Wieſenmiſchung,
Seradella,
Buchweizen,
gelben Senf,
Steckzwiebeln

ſowie ſämtliche
Gemüſe-Sämereien

in beſter keimfähiger Ware
offeriert billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.
Futter n. Speiſe

Kartoffeln
hat zu verkaufen

Oscar Scheibe-

Bezugsquelle für
Neue Bänsefedlern,

wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen per
Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit
allen Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk., verſendet geg. Nachn. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

Wurmplage
bei Kindern und Erwachſenen
(durch Maden- und Spulwürmer)
beſeitigt man am beſten im März.
Als gut wirkende Abtreibungsmittel
bewähren ſich am beſten

Schokolade-
Wurm-Paſtillen,

à Schachtel 50 Pf. Zu haben in
der Apotheke Annaburg.



Folitisehe Rundschan,
Deuntſchland.

Der Kaiſer hat gelegentlich ſeiner jüng
ſten Anweſenheit in Dresden dem Oberbür-
germeiſter Dr. Beutler gegenüber einen Be
ſuch der dortigen Deutſchen Städteausſtel
lung für den 1. September er. in ſichere
Ausſicht geſtellt. Bei dieſer Gelegenheit
wird der Kaiſer als Gaſt des Königs Ge
org von Sachſen im Königl. Reſidenzſchloſſegegen Da am 2. September in Dres
den ein großer deutſcher Städtetag abge
halten wird, ſo ſteht zu erwarten, daß Tags
zuvor zur Begrüßung des Kaiſers Vertreter
aller größeren deutſchen Städte in der ſäch
ſiſchen Reſtdenz anweſend ſein werden.

Für die Ankunft Kaiſer Wilhelms in
Kopenhagen werden große Vorbereitungen
getroffen. Amalienborg beſteht bekanntlich
aus vier zuſammengebauten Schlöſſern, von
denen drei vom Könige, vom Kronprinzen
und deſſen Sohn, dem Prinzen Chriſtian,
bewohnt werden, während das vierte, das
ſogenannte „Chriſtian VII. Palais“, gewöhn
lich für fremde Fürſtenbeſuche eingerichtet
wird. Hier wird auch Kaiſer Wilhelm und
ſein aus dreißig Perſonen beſtehendes Ge
folge Wohnung nehmen.

Jn der Sitzung der württembergiſchen
Kammer der Abgeordneten gab Miniſterprä
ſident Dr. von Breitling zu der Frage der
Gewährung von Diäten an die Reichstags
abgeordneten eine Erklärung ab dahinge
hend, daß die württembergiſche Regierung
grundſätzlich nicht gegen die Gewährung von
Diäten ſei. Die Regierung werde aber bei
ihrer jeweiligen Stellungnahme im Bundes
rat nach wie vor im Auge behalten, daß
eine Verfaſſungsänderung als abgelehnt
gelte, wenn ſie auch nur 14 Stimmen gegen

ſich habe und daß daher die Anſchauung der
übrigen Bundesregierungen in bezug auf
den verfaſſungsmäßig beſtehenden Rechtszu
ſtand nicht aus den Augen gelaſſen werden
könne.

Erzbiſchof Fiſcher hielt in Köln bei Ent
gegennahme der Glückwünſche zu ſeiner Wahl
eine Feſtrede, in der er u. a. folgendes ſagte
Ich habe vor wenigen Tagen in die Hände
Seiner Majeſtät des Kaiſers den Eid der
Treue geleiſtet. Ich erneuere dieſes Gelöb
nis und werde es treu halten, ſo lange ich
mein oberhirtliches Amt bekleide. Kirche und

taat ſind nach Gottes Willen keine ge
nten Lebensg ne e et

nach der
Ordnung ung berufen, je nach
dem Kreiſe, den die ewige Weisheit ihnen
gezogen hat, in Eintracht die Menſchheit zu
ihren gottgeſetzten Ziel zu führen. Wenn
Trennung oder gar Zwieſpalt eintritt, ſo
leiden beide Teile, es leidet die menſchliche
Geſellſchaft. Wir haben einen Fürſten, um
den uns die Welt beneidet. Sein erlauchter
Name iſt neben dem Namen des Papſtes

wohl der bekannteſte und populärſte auf dem
ganzen Erdkreis, und ſo vereinige ich heute
an dieſem für mich ſo bedeutungsvollen Tage
in einem und demſelben Trinkſpruch die
Namen beider großen Herrſcher, ziehe in ein
und denſelben Wunſch die doppelte Mafeſtät
hinein, die imponierende Majeſtät unſeres
kaiſerlichen Herrn, die hoheitsvolle Majeſtät

des heiligen Vaters. Beide ſind nicht von
einander getrennt, ſie wollen auch nicht ge
trennt ſein. Jch fordere Sie auf, meine
Herren, mit mir einzuſtimmen in ein lautes,
brauſendes, jubelndes Hoch auf Kaiſer und

e

apſt.

Aus der dem Abgeordnetenhauſe vorge
legten Denkſchrift über die Gewerbeförderung
ergiebt ſich, daß im letzten Jahre in Preußen
1684 gewerbliche und kaufmänniſche Fort
bildungsſchulen, ſowie Jnnungs und Ver
einsſchulen beſtanden, die von über 203 000
Schülern beſucht wurden die Unterhaltungs
koſten betrugen 4,6 Millionen Mark.

Jm Abgeordnetenhauſe haben die Frei
konſervativen einen Antrag eingebracht, die
Oſtmarkenzulage auf die gemiſchtſprachigen
Bezirke Oberſchleſtens auszudehnen.

Die vereinigten Jnnungsverbände Deutſch
lands haben beſchloſſen, gegen die Mehrbe
laſtung der Arbeitgeber durch Erhöhung der
Reſervefonds der Berufsgenoſſenſchaften eine
Proteſtbewegung zu veranſtalten.

Geſterreich-Angarn.
Der Bundesrat nannte als Unterhändler

für die Tarifverträge die Nationalräte Frey
und Künzli. Die eidgenöſſtſche Staatsrech
nung für 1902 ſchließt mit einem Aktivſaldo
von einer halben Million, ſtatt mit dem
vorgeſehenen Defizit von elf Millionen.

Das Bureau des Wiener Abgeordneten
hauſes beſchloß eine Parlamentswache zu
errichten. Der Miniſterpräſident ſtimmte
dem Antrage zu und erklärte ſich bereit, die
notwendigen Mittel zur Verfügung zu ſtellen.

Portugal.
Jn Portugal ſoll infolge anhaltender

Aufregung unter der Bevölkerung der Kriegs
zuſtand über das ganze Land verhängt
werden.

Bulgarien
England ſucht ſein Geſchäft zu machen

bei den maredoniſchen Unruhen. Das mace
doniſche Revolutionskomitee e von eng
liſchen Firmen fortgeſetzt Angebote zur Liefe
rung von Gewehren alten Modells, wobei
Lieferung in jeden beliebigen bulgariſchen J
Hafen verſprochen wird.

Türket.
Auf Befehl des Sultans kehren zwölf

von den nach Deutſchland kommandirten
türkiſchen Offizieren ſofort zu ihren Truppen
teilen zurück. Alle Schüler der Marineſchule
auf Halki, welche ihre Studien beendet haben,
werden auf Kreuzer „Heibednuma“ zu weiterer
Ausbildung eingeſchifft.

e S 4 ikn. S eDer wahre Grund, warum die Burenge
nerale einen Ruf in den geſetzgebenden Rat
abgelehnt haben, liegt darin, daß ſie in Er
fahrung brachten, daß ihr Eintritt bei der
Maſſe ihrer Anhänger unpopulär geweſen
wäre. Ein weiterer Grund ſei jhre Abſicht,
in den neuen Kolonien eine nationaliſtiſche
AfrikaanderPartei zu gründen, die im eng
ſten Einvernehmen mit dem Bond handeln
ſoll. Die Seele dieſes Unternehmens ſeien
Louis Botha und Smuts, die über genü
gende Mittel verfügten, um dieſe Partei zu
organiſteren und die nötigen Zeitungen auf
zukaufen. Sie ſollen ſehr zuverſitchtlich auf
eine enge Allianz mit der mächtig erſtarken
den Arbeiterpartei des Randes rechnen.
Charakteriſtiſch iſt, daß die „Morning Poſt“

in dieſe Denunziation der Abſichten der Bu
renführer auch Deutſchland hineinzuzerren
ſucht.

mit Dr. Leyds und „den Führern der deut
Sie ſollen nämlich in Verbindung

ſchen Kolonialpartei“ ſtehen.

Amerika.
Präſident Rooſevelt iſt entſchloſſen, die

Arbeiten am Panamakanal mit 4000 Mann
ſofort anfangen zu laſſen, ſobald die Regie
rung von Bogota die Ratifizierung des Ver
trages angezeigt hat. Eine achtjährige Bau
zeit iſt vorgeſehen. Die Koſten ſollen 188
Millionen Dollars betragen.

China.
Der chineſiſche Kaiſerhof trifft Vorbe

reitungen zu dem größten Schaugepränge,
das in Peking ſeit 15 Jahren veranſtaltet
worden iſt.
den weſtlichen Gräbern am 5. April werden
9000 Beamte und Bedienſtete Spalier bilden,

Bei der Abreiſe des Hofes nach

abgeſehen von den Truppen, die eine Eiſen
bahnſtrecke von 80 engliſchen Meilen zu be
wachen haben. Jn Patotinfu wird Juan-
ſhikai große Feſtlichkeiten für den Hof ver
anſtalten. Die Bevölkerung beſchwert ſich in
ſcharfen Ausdrücken über die ihr zur Deckung
der Koſten für dieſes Feſt auferlegte Sonder
ſteuer. Chineſiſche Beamte erklären ſelbſt,
daß die Korruption und Erpreſſung bei den
Behörden einen erſchreckenden Umfang ange
nommen haben. Allgemein kommt die An
ſicht zum Ausdruck, daß die chineſiſche Regie
rung in dieſer Hinſicht niemals tiefer geſtanden
hat als jetzt.

Deutſcher Reichstag.
283. Sitzung.

Der Reichstag abſolvierte ſein Penſum in 2
Stunden. Die Budgetkommiſſion hatte den ganzen
Tag fleißig gearbeitek; für die Plenarverhandlung
reif geworden waren aber nur die der Kommiſſion
vom Extraordinarium des Etats des Reichsamts
des Jnnern überwieſenen Teile und der Etat für
die oſtaſtatiſche Expedition. Eine Debatte von grö
ßerer Tragweite knüpfte ſich nur an die Forderung
von 2 Millionen zu den Koſten der Beteiligung
Deutſchlands an der Weltausſtellung in St. Louis
1904. Von der genannten Summe ſollen eineinhalb
Millionen für 1903 zur Verfügung geſtellt werden.
Jn den Kreiſen des deutſchen Kunſtgewerbes und
des deutſchen Buchhandels iſt angeſichts der eigen
tümlichen Auffaſſung, die man jenſeits des großen
Waſſers vom Urheberrecht trotz des Literaturvertrags
von 1892 hegt, begreiflicherweiſe gar keine be
ſondere Geneigtheit zur Beſchickung vorhanden,
da man den ſmarten Amerikanern die Gelegenheit
zu unbefugten Nachahmungen nicht immer gleich
wie man ſagt, auf dem Präſentierteller entgegen
bringen will. Müller-Meiningen machte ſich zum
Dolmetſch dieſer Bedenken, die auch von Paaſche
und andern geteilt wurden. Graf Poſadowsky gab
beruhigende Berſicherungen, und ſchließlich wurde

der Kredit faſt einſtimmig bewilligt. Auch der Etat
für Oſtaſten hielt nur kürze Zeit auf. Frhr. von
Richthofen machte einen letzten Verſuch, den Abſtrich
von 3 Millionen zu verhindern das Haus beſchloß
aber nach dem Kommiſſionsantrag. Vorher waren
der Eiſenbahnvertrag von Luxemburg und die Ab
änderung der Seemannsordnung definitiv verab
ſchiedet worden.

284. Sitzung.
Jm Reichstag wurde die zweite Beratung des

Etats fortgeſetzt bein Etat des Auswärtigen Amts,
Titel „Gehalt des Staatsſekretärs“. Abg. Dr. Frhr.
v. Hertling (Ctr.) richtete einige Fragen an den
Reichskanzler, der ſich bisher in Fragen der aus
wärtigen Politik eine gewiſſe Reſerve auferlegt habe.
Es ſei in der Preſſe behauptet worden, die deutſche
Regierung wäre in der Venezuela Angelegenheit zu
energiſch vorgegangen. Redner erinnerte an die
Aeußerung des franzöſiſchen Miniſters Oelcaſſe,
Italien werde nie das Werkzeug oder der Gehilfe
einer Agreſſion gegen Frankreich ſein. Er frage, ob
ſich daraus vielletcht herausleſen laſſe, daß Jialten

nicht in die Lage kommen könne, offenſiv an der Seite
der anderen Mächte vorzugehen. Reichskanzler
Graf Bülow erklärte, es habe ſich für uns in Bene
zuela nicht um territoriale Erweiterungen gehandelt,
ſondern um die Abwickelung eines durch die Unzu
verläſſigkeit des Schuldners außergewöhnlich ſchweren
Geſchäfts mit ungewöhnlichen Mitteln. Aber auch
die Ehre unſerer Flagge hätten wir wahren müſſen.
Das Mittel, den Pelz zu waſchen, ohne das Fell
naß zu machen, hätten aber auch wir noch nicht er
funden Bei dem energiſchen Vorgehen der deutſchen
Regierung habe es ſich hur um einen Ausnahme
fall gehandelt, in allen Fällen werde Deutſchland
keineswegs den Exekutor ſpielen. Das gute Ver
hältnis zwiſchen Deutſchland und England zu ſtören,
ſei von keiner auswärtigen Regierung, ſondern von
der ausländiſchen Preſſe verſucht worden. Beſonders
habe ſich in Lügenmärchen der New orkHerald her
vorgetan. An der Ehrlichkeit der deutſchen Politik
ſelen ſolche Bemühungen aber geſcheitert. Die 1. Rate
von 250,000 M. habe Venezuela gezahlt, die 2. am
15. Juli fälltge ſei aus den Zolleinnahmen garan
tirt, die von belgiſchen Beamten überwacht werden.
Ueber die deutſchen Eiſeabahnforderungen hätten wir
befriedigende Erklärungen und die Forderungen der
Gläubiger venezolaniſcher Staatspapiere ſeien aner
kannt. Die Erneuerung des Dreibundes zeige,
daß der Dreibund auf dauernden Intereſſen und
Bedürfniſſen beruht. Der Dreibund ſei das dauerndſte
und elaſtiſchſte aller Bündniſſe. Die Erneuerung ſei
nicht ohne Schwierigkeiten zu ſtande gekommen. Wie
wir, ſo hielten auch unſere Verbündeten an dem
Dreibund mit Treue feſt. Abg. Haſſe (natſ) pro
teſtirte gegen die Behauptung der ofſiztöſen Preſſe,
daß die Alldeutſchen durch ihre Haltung im Buren
kriege Deutſchenhaß erregt hätten. Der Haß der
Engländer ſei vielmehr dürch Konkurrenzneid zu er
klären. Mit dem Erfolg der VenezuelaAffäre ſeit
er nicht zufrieden. Amerikas Anſehen werde dadurch
ſteigen, das unſrige aber ſinken. Der neue Geſandte
Speck von Sternburg habe ein Verhalten gezeigt
und dem Präſidenten geſchmeichelt, daß ihm jedes
Wort zu ſeiner Charakkeriftrung fehle. Es bedeute
einen unglaublichen Tieſſtand nationalen Selbſtbe
wußtſeins, wenn der neue Geſandte den deutſchen
Kaiſer mit dem Präſidenten Rooſevelt auf die gleiche
Stufe ſtelle. Er müſſe ihn geradezu als den Sühne
geſandten Deutſchlands in Nordamerika bezeichnen.
Die gegen ſeine Perſon gerichteten Worte des Reichs
kanzlers verſtehe er nicht. Beim Dretbund hätte
man auf die Ungarn nicht ſo viel Rückſicht zu
nehmen brauchen. Die Magyaren machten nur
45 Prozent der Bevölkerung aus, ſie wollten gar
keinen Rechtsſtaat bilden. Im dortigen Abgeord
netenhauſe ſeien die unglaublichſten Beſchimpfuüngen
gegen Deutſchland erhoben worden. Der magyariſche
Größenwahn nehme den Balkan und die Donau
ſtaaten in Anſpruch. Abg. Dr. Ortel (konſ.) ſprach
ſeine Freude darüber aus, daß für den Abſchluß desDreibundes keine wirtſchaſtspolitiſchen Zugeſtändniſſe

gemacht ſeien. Reichskanzler Graf Bülow betonte
nochmals, daß von Venezuela nichts mehr heraus
zuſchlagen ſei und legte dar, daß die Verheiratungen
von Dipomaten mit Ausländerinnen von Fall zu
Fall zu prüfen ſeien. Der Geſandte Speck v. Stern
burg habe die Aeußerung, die ihm zugeſchrieben,
nicht getan.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Von der

erden enorwegiſchen Profeſſors
neue Verſuche berichtet. Ein Geſchoß von
10 Kilogramm wurde durch eine Verſuchs
kanone von 6 Centimeter Kaliber gegen
eine Scheibe geſchoſſen, in die es 40 Centi
meter tief eindrang. Nach der Angabe von
Birkeland iſt die Leiſtung des neuartigen
Geſchoſſes jetzt ſo weit gediehen, daß mit
einer 30 em Kanone ein Geſchoß von 500
Kilogramm mit einer Geſchwindigkeit von
200 m in der Sekunde ohne Flamme oder
Exploſton abgeſchoſſen werden kann. Die
weſentliche Eigenſchaft der Erfindung beſteht
darin, daß durch den Schuß kein Rückſtoß
auf das Geſchütz erfolgt.

Das Grab des Pharaos der achtzehnten
Dynaſtie, Thuthmes IV, iſt in der Toten

Antonie.
79 Roman von H. v. Schreibershofen.

Ungewöhnlich weiche Empfindungen durchbebten ſie, jed
neue Falte in ſeinem Antlitz, jedes weiße Haar ſchienen ihr
zuzurufen: „Sieh her, das iſt Dein Werk! Mache gut, ſo
lange es noch in Deiner Macht ſteht!“

Auch ſeine Augen ſchimmerten feucht, als er das junge
Weib ſah. Sie war bleicher und magerer geworden, ja, ſie
ſchien jünger und kindlicher als vordem zu ſein, der Unter
ſchied der Jahre war nie ſo grell hervorgetreten. Er em
pfand die große Thorheit, ein ſolches Kind zur Gattin be
gehrt und in dieſem Bündniſſe Glück, Ruhe und Zufrieden
heit erwartet zu haben. Er war blind geweſen, unfaßlich
blind Doch die Thatſache konnte nicht ungeſchehen ge
macht werden, ſie mußte mit ihren ſchweren Folgen getragen
werden. Er hatte das Gerede der Welt über ſeine ſpäte
Heirath einmal über ſich ergehen laſſen, ſchwer darunter ge
litten, ſich gekrümmt unter den Nadelſtichen der ſpitzen und
boshaften Zungen, aber er hatte es hingenommen. Noch
einmal das Achſelzucken und Spottgelächter der Welt ertragen,

nein, das konnte er nicht. Er hatte das Urtheil der Geſell
ſchaft ſtets als höchſte Jnſtanz anerkannt, ſein geſellſchaftliches
Gewiſſen verlangte, ihr kein Aergerniß zu geben und ihren
Anforderungen zu genügen wie hätte er das durchführen
können nein, er wüßte, was jetzt ſeine Pflicht war

Sie hatten ſich ſchweigend angeſehen, ſie bedurſten beide
der Sammlung. Dann wollte Ankonie vorwärts gehen, aber
ſte blieb mit dem Fuße an der kleinen Matte vor ihrem
Nähtiſche hängen, der Tiſch fiel mit lautem Gepolter um.
Der Lärm war auf dem teppichloſen Fußboden betäubend,
der Inhalt des Nähkörbchens entlud ſich ebenfalls und ver
mehrte ihn

Der Hofmarſchall zuckte zuſammen, hielt beide Hände an

ſeine Ohren und ſagte gereizt: „Um's Himmels willen, welch
gräßliches Getöſe! Benimm Dich doch nicht ſo ungeſchickt wie
ein kleines Schulmädchen.“

Antonie ſtammelte eine Entſchuldigung; ſie fühlte ſchon
wieder den alten Druck, ſie war wieder das Kind, deſſen Be
nehmen fortwährendem Tadel unterworfen war. Mit ge
ſenktem Haupte und Thränen der Beſchämung ſtand ſie vor
ihm, wie ein Kind, wie ein Schulmädchen.

„Du wirſt niemals lernen, daß eine vornehme Dame auch
das Ueberraſchendſte mit Ruhe und Gelaſſenheit wie etwas
längſt Erwartetes hinnimmt.“

Der belehrende Ton, die alte Art ſeiner gewöhnlichen
Straſpredigt ködtete mit einem Male jedes weiche Gefühl in
ihr und weckte die frühere Bitterkeit und Gereiztheit. Aber
was bisher kein Vorwurf, keine Ermahnung bewirkt, thaten
ſeine Worte jetzt; Antonie ſah ein, er hatte Recht. Die
Empörung darüber machte ſie mit einem Male ruhig; ſie
wollte ihm zeigen, ſie kenne ſo gut wie er das Benehmen
einer vornehmen Dame.

Sie hob den Tiſch auf, rief die Jungfer und ſah mit
äußerer Gelaſſenheit zu, wie das Mädchen wieder die Ordnung
herſtellte. Erſt als ſie wieder allein waren, lud ſie den Hof
marſchall durch eine Handbewegung ein, Platz zu nehmen,
indem ſie fragte, was ihn hergeführt habe.

Er nickte wohlgefällig, ihre Ruhe that ihm wohl, ſo hatte
er es immer gewünſcht. Er ſetzte ſich und ſah ſich um. Die
Zimmereinrichtung erregte ſein Erſtaunen, er meinte, Antonies
Schwärmerei für dieſe primitive Jnſel ſei doch noch wie ihr
übriges Benehmen ungemein kindiſch.

„Dachteſt Du in der That, es ſei genug, wenn Du die
Gräfin Waldburg in die fatale Lage brächteſt, allein abzu
reiſen, mich dadurch zu einem Schritte zu bewegen, der eben
ſo ungewöhnlich wie peinlich für mich wäre? Jch habe
meinem theuren verewigten Freunde gelobt, für Dich zu
ſorgen und werde dies halten. Nach unſeren kirchlichen An
ſchauungen und Geſeben iſt eine Scheidung nicht möglich.“

x

„Dann eine Trennung“, das Wort iſt ja gleich“, ſagte
ſie ſchnell

Er lächelte überlegen. „Recht wie ein eigenwilliges Kind,
das ſich etwas in den Kopf geſetzt hat.“ Jhre Antwort, die
ruhiger und ſelbſtbewußter war, als er ſie erwartet, über
raſchte ihn. „Sollte Melanie Recht haben“, entfuhr es ihm,
und ſein Blick lag forſchend auf ihr. Wieder war er er
ſtaunt; denn ſie wurde nicht heftig, vertheidigte ſich nicht auf
gebracht, verklagte Melanie nicht als Verläumderin, ſie blickte
ihn ſtolz und abweiſend an, aber ſie verſchmähte es, ſich zu
vertheidigen.

Er trat an das Fenſter und ſah hinaus auf die grauen
Sandhügel und die darüber hinziehenden Reg enwolken. Eine
Ahnung, wie groß und tiefgehend die Veränderung in Antonie
ſei, drängte ſich ihm auf. Dieſe wenigen Wochen der Trenn
ung hatten ſie aus einem Kinde zur ſelbſtbewußten Frau
gemacht, gerade ſo, wie es immer ſein Beſtreben geweſen war.

„Jch verlange meine Freiheit, weil ich in dieſem Ver
hältniß zu Grunde gehe. Du kannſt es nicht vergeſſen haben,
daß ich dieſes Verlangen ſchon einmal ausgeſprochen habe“,
ſagte Antonie laut und beſtimmt.

„Ja, als Du ärgerlich über das geſtörte Maskenfeſt wareſt“,

erwiderte er ungeduldig. „Jn meinem Alter wägt man ſeine
Worte und ändert ſeine Anſicht nicht im Handumdrehen.“
Hätte er doch Melanies Bitte nicht nachgegeben, ſie nicht
allein mit Antonie reiſen laſſen! „Eine Vermählung iſt für
Leute unſeres Standes etwas Unantaſtbares. Stellt ſich
ſpäter heraus, daß die Charaktere nicht harmoniren, ſo trägt
man das mit Anſtand.“ Er ſtrich die kahle Stirn und ſah
ernſt auf Antonie. Natürlich mußte es ſo ſein.

Ungläubig, faſſungslos, ja entſetzt ſah Antonie ihn an.
Jede Spur von Farbe ſchwand aus ihrem Antlitz, ſie wich
zitrück und ſtreckte wie voll Abſchen die Hände gegen ihn aus.
Was ſie ſagte, wußte er ſpäter nicht mehr, ihre letzten
Worte machten einen ſo tieſen Eindruck auf ihn, daß ſie glles

Andere in ſeinem Gedächtniß auslöſchten. e
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ſtadt des alten Theben aufgefunden worden,
wogegen die Mumie dieſes alten Königs
ſich ſchon ſeit langer Zeit im Muſeum von
Kairo befindet. Jm größten Raume der
Grabſtätte ſieht man den mit Totenbuch
texten bedeckten prächtigen GranitSarkophag.
An beiden Seiten dieſer eigentlichen Grab-
kammer ſind kleinere Räume; in einem war
der Boden mit mumifieirten Rinds und
Hammelkeulen und ausgenommenen Gänſen
und Enten bedeckt das waren Speife
opfer, die dem toten Könige vor 3000 bis
4000 Jahren dargebracht worden ſind. Das
wertvollſte Fundſtück iſt der obere Teil des
Wagens, auf dem der König durch Theben
zu fahren pflegte.

Aus aller Wett.
Der Sekretär der Handwerkskammer

in Halle a. S. Dr. Mühlpfordt, ſeit Jahren
Hauptleiter der agrariſchen Bewegung in den
Regierungsbezirken Merſeburg und Erfurt,
iſt unter Hinterlaſſung großer Schulden und
nach Unterſchlagung von 12,000 Mark
Kammerbeiträgen flüchtig geworden.

Hungers geſterben iſt in Siegen die
als geizig bekannte unverehelichte Katharina
Sinz. Die Dame, deren Vermögen auf
etwa 150 000 Mark geſchätzt wird, bewohnte
allein ein großes Haus und hielt ſich keiner
let Bedienung. Eines Morgens fand man
die Frau bewußtlos auf dem Bette liegen
und ſchaffte ſie zum Krankenhaus, wo ſie an
Entkräftigung ſtarb. Bei Durchſuchung der
Wohnung fand man keine Spur von genieß
baren Nahrungsmitteln mehr vor.

Zu Wien hat ſich ein Dieb in die
Stephanskirche eingeſchlichen und hat Edel-

gebracht worden. Das die Leiche umhül
lende Tuch war ſtark mit Blut durchtränkt.

Münchhoff wurde zu 14
Tagen Gefängnis verurteilt. Die hiergegen einge
legte Verufung wurde von der V. Strafkammer
verworfen.

Vermischtes.
Prinzeſſin Alerandra von Yſenburg

hat, um dem Drängen ihrer Gläubiger zu
entgehen, die Flucht ergriffen. Jhr gegen
wärtiger Aufenthalt iſt unbekannt. Jn
Frankfurt, wo ſie ſich vor einiger Zeit auf
gehalten, hat ein Schuhmacher wegen eines
Paares unbezahlter Schuhe ein Verſäumnis
urteil gegen die Prinzeſſin erwirkt. Der
Gothaſche Hofkalender verzeichnet eine Prin
zeſſin Getrude Philippine Alexandra Marie
Auguſte Luiſe, geboren in Wächtersbach,
28. Dezember 1855; in erſter Ehe vermählt
1875 mit Adalbert Prinz zu Yſenburg und
Büdingen; in zweiter Ehe 1878 mit Robert
r v. Pagenhardt (geſchieden am 9. Juni

ſteine im Werte von 20000 Kronen, mit 1899)
denen das Altarbild geſchmückt war, ge
ſtohlen.

n der Konkordiagrube in Breslau
wurden zwei Bergarbeiter von dem plötzlich
zu Bruche gegangenen Geſtein verſchüttet.
Einer wurde getötet, der andere ſchwer ver
letzt. Jn der Königin Luiſengrube wurde
der Bergmann Raske durch herabſtürzende
Kohlen erſchlagen.

Die füd tiſche Bevölkerung der Stadt
Duboſſar am Dnjſtr wird von Bauern be
lagert, weil ein Bauernknabe, namens Rh
balenko, in der Handlung des jüdiſchen Kauf
manns, in welche er Tabak kaufen ging, auf
rätſelhafte Weiſe verſchwand. Am Tage
darauf wurde der Knabe mit achtzehn Wun
den an Hals, Kopf und Leib im Garten des

Kaufmanns aufgefunden. Die Bevölkerung
glaubt an Ritualmord und belagert die Stadt
Duboſſar. Sie will den Kaufmann und alle
Juden lynchen. S
In Bamberg ſich hat in ihrer Wohnung
die Modegeſchäftsinhaberin Agnes Rumpel
durch Gas vergiftet. Die Bewohner des
Hauſes wurden durch den ſtarken Gasgeruch
aufmerkſam. Als die Wohnung geöffnet wurde,
fand man Fräulein Rumpel auf einem Stuhl
ſitzend, tot auf. Motiv unbekannt. Die Ver
ſtorbene, die allgemein als ſehrlbrav und fleißig
geſchildert wird, ſoll in letzter Zeit Spuren
von Trübſinn gezeigt haben.

Im der Dyoniſtuskirche in Krefeld wurde
unter einer Bank die Leiche eines neuge
borenen Kindes weiblichen Geſchlechtes ge
funden. Das Kind iſt gewaltſam zu Tode

Sei dem Magiſtrat in Sommerfeld
N.-Lauſitz trafen von Berlin aus kommend,
2500 Mark ein mit einem ohne Namens
unterſchrift verſehenen Begleitſchreiben, nach
welchem ein früherer Einwohner der Stadt
die ſeinerzeit hinterzogenen Steuern mit Zins
und Zinſeszinſen reumütig berichtigt. Die
in jenem Schreiben angegebene Wohnungs
angabe „Berlin, Königgrätzerſtraße 25“, iſt
jedenfalls nur fingiert. Der Magiſtrat von
Sommerfeld wird dem von ſeinem Gewiſſen
aufgerüttelten Steuerzahler jedenfalls nicht
zürnen.

In London exiſtirt ein Wirtshaus, in
welchem folgende ſtreng zu haltende Wirts
hausregeln zu leſen ſind „1. Kein Betrun
kener, ob allein oder in Geſellſchaft, darf
bedient werden. 2. Unter keinen Umſtänden B
wird einer Perſon oder einer Geſellſchaft
mehr als einmal ſerviert, da es Regel iſt,
daß jedermann das Lokal mindeſtens auf
eine halbe Stunde verlaſſen muß, ehe ihm
wieder etwas verabreicht wird. 3. Die zu
verabreichende Menge darf einen Schoppen
Wein oder Bier oder ein Glas Punſch auf
einmal und pro Perſon nicht überſteigen.
4. Lautſprechende Perſonen und ſolche, die
ſich in ihren Ausdrücken gemeiner Worte
bedienen oder überhaupt ſich unanſtändig be
nehmen, werden nicht bedient. Rauchen iſt
zu jeder Zeit und unter allen Umſtänden
verboten.“ NB! „Da der Beſitzer ſich das
Recht herausnimmt, ſein Geſchäft nach eige
nem Gutdünken zu führen, ſo kann er ab
ſolut nicht dulden, daß dieſe Regeln verletzt
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werden. Daher erlaubt er ſich auch, ſolcher
Perſonen, die nicht geneigt ſein ſollten, ſich
den Regeln zu fügen, zu bitten, daß ſie an
dere Lokale mit ihrer Kundſchaft beehren.“
Wie Londoner Blätter melden, ſoll ſich das
Wirtshaus trotz dieſer Regeln einer außer
ordentlichen Frequenz erfreuen.

Eine große Ueberraſchung bereitete
der Sohn eines Augsburger Beamten ſeinen
Eltern. Infolge eines Jugendſtreiches war
er vor acht Jahren als 18 jähriger Burſche
nach Nürnberg zu Verwandten gebracht
worden, brannte ſpäter durch und ließ ſeit
dem nichts mehr von ſich hören. Am 1.
März d. Js. wurde er nun von einer grö-
ßeren Fabrik in Augsburg angeſtellt. Er
mietete ſich bei ſeinen Eltern ein, welche ihn
nicht erkannten, bis er den Anmeldeſchein
ausfüllte. Die Freude der Eltern über
dieſes unerwartete Wiederſehen läßt ſich
denken.

Fer älteſte Konftrmand, der wohl je
mals eingeſegnet wurde, ſtand kürzlich vor
dem Altar der Kirche zu Bernſtadt in der
Oberlauſitz. Das Melchiorſche Ehepaar
feierte die Eiſerne Hochzeit (70. Jahrestag),
und dabei ſtellte ſich heraus, daß der Bräu
tigam noch nicht konfirmirt war. Der Ober
pfarrer holte nach feierlicher Anſprache das
lange Verſäumte nach und nahm den alten
Herrn in die chriſtliche Gemeinde auf.

Nach einer Dienſtzeit von mehr als
hundert Jahren ſcheidet die „Viktory“, das
berühmte Schiff, auf dem Nelſon ſeine Todes
wunde empfing, aus dem engliſchen Flotten
dienſte. Das vielbeſuchte Schiff lag im Hafen
von Portsmouth und lenkte ſchon von weitem
durch ſeine maleriſche Geſtalt die Augen der
Fremden auf ſich. Es diente als Flaggſchiff
und Signalſchule, und in ſeinen durch die
Erinnerung an eine große Zeit geweihten
Räumen mag mancher engliſche Seemann
die Jdee in ſich aufgenommen haben, daß
Albion für immer die Weltmeere beherrſchen
müſſe. Es iſt zu hoffen, daß man das Schiff
an ſeinem Platze beläßt. Das Schiff iſt ein
Holzſchiff, und zwar ein Dreidecker. Es trat
am 17. Mai 1765 in den Dienſt ein. An
ſeinem Maſte flatterte das ſtolze Signal
Nelſons: „England erwartet, daß jeder
Mann ſeine Schuldigkeit tut“, und unter
ſeinem Deck ſprach der Sterbende, als ihm
die Nachricht von dem gewaltigen Siege ge
bracht wurde, die Worte „Gott ſei Dank,
ich habe meine Schuldigkeit getan.“

In den ſüdlichen Ländern gewinnt das
ier immer größere Abſatzgebiete, und wo

man dasſelbe vor wenigen Jahrzehnten nur
als größte Seltenheit erhalten konnte, wird
es von Jahr zu Jahr mehr eingeführt als
Genußartikel für die gutſttuirte Bevölkerung,
ſo daß das Bier überall mit dem Wein in
Konkurrenz tritt. So iſt nach einem Be
richt des franzöſiſchen Konſuls in Damas
kus der dortige Bierkonſum in der Zunahme
begriffen. Ein Artikel des Maſſenverbrauchs
wird dort das Bier wobl niemals werden,
doch wird es den Spirituoſen und dem Weine
vorgezogen. Abſatz finden vornehmlich billige
Sorten. Der Jmport aus Deutſchland und
Oeſterreich beträgt jährlich ungefähr 800
Kiſten zu je 48 Flaſchen. Jn Südafrika wird
Bier zwar gebraut, doch iſt die Nachfrage
nach eingeführten Bieren, deutſchen und öſter

r Geitt ung Kennt.

eichiſchen Urſprungs im Steigen begriffen.
Die Einfuhr hat in Südafrika erheblich
zugenommen insbeſondere aus Deutſchland
In letzter Zeit hat das deutſche Bier eine
bedeutende Konkurrenz erhalten durch ein
amerikaniſches Fabrikat, ſowie durch
das leichte auſtraliſche Bier. Hopfen hat in
der Einfuhr aus England und Deutſchland
zugenommen. Der Kongoſtaat deckt feinen
Bierbedarf zumeiſt aus Deutſchland und
Belgien. Deutſches Bier koſtet 1 Franks pro
Flaſche.

Fer Uaturmenſch Guſtav Nagel iſt
aus dem Orient wieder in der Heimat ein
getroffen. Am Montag mittag langte, von
Berlin kommend, Nagel auf dem Staats
bahnhof in Stendal an ihm zur Seite
ſchritt eine junge Dame mit aufgelöſtem
Haar und auf dem Kopfe einen roten Fez
tragend. Unter großem Andrang des Publi
kums betrat Nagel den Warteſaal, „ver
zehrte“ zwei Glas Waſſer, während die hübſche
unbekannte Begleiterin Anſichtskarten ſchrieb.
Mit dem Zuge 2 Uhr 38 Min. begaben ſich
beide nach Seehauſen, um von da mit dem
Omnibus die Fahrt nach Arendſee an
zutreten.

Ein inkernationaler milchwirtſchaft
licher Kongreß ſoll noch in dieſem Jahre in
Brüſſel ſtattfinden, um über die Unterdrück-
ung der Verfälſchungen von Milch, Butter
und anderen MolkereiErzeugniſſen, über die
milchwirtſchaftliche Geſundheitspflege und
über die Bildung eines Bundes der Milch
wirte aller Länder zu beraten

Sie ruſſiſche Regierung erteilte einer
amerikaniſchen Geſellſchaft eine Konzeſſton

zur Aubeutung des Bergwerkes und der
Fiſchereigründe in der Landenge von Tſchu
kotsk im äußerſten Oſten Sibiriens. Das
Gebiet ſoll gewaltige Goldkager enthalten
und dieſelbe Formation auſweifen, wie das
berühmte Goldreef von Nome City in
Alaska.

Die preußiſche Eiſenbahnverwaltung
beſtellte 431 Lokomotiven für beſtehende und
31 für 1903 zu eröffnende Bahnen.

In St. Johann bei Graz ſoll ein
Bauer das Grab des Hunnenkönigs Attila
gefunden haben. Eine Kommiſſion iſt zur
Beſichtigung der Fundſtelle abgereiſt.

Der Htettiner Schichauwerft wurde
der Neubau eines großen Panzerlinienſchiffes,
das auf 15 650 000 Mark veranſchlagt iſt,
übertragen.

S Leker Grund.erne Weisheit! In des Lebens Krone
Fehlte ſonſt der ſchönſte Edelſtein
Keine Mühe, keine Kräfte ſchone,
Nur die Arbeit führt zur Weisheit ein.

Bleibe treu der Tugend Ohne Tugend
Iſt der Weiſe immer nur ein Tor
Jhre Keime Pflege in der Jugend,
Herrlich ſproßt dann einſt der Baum hervor

Halte feſt am Glauben Weiſe irren,
Auch die hochgeprieſ'ne Tugend fehlt
Nur der Glaube führt durch alle Wirren
Nur die Gläubigen ſind auserwählt!

Richard v: Stern
Paßt ihm. Mann (nach einem lebhaften Zankh)

„Meinetwegen kannſt Du Dir die Robe kaufen, ich
bezahle ſie aber nicht!“ Frau: „So wird man Dich
verklagen!“ Mann: „Deſto beſſer, ich laſſe dann
für den Betrag unſer Klavier pfänden

J
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Antonie.
Roman von H. v. Schreibershofen.

„Und ſo möchteſt Du mich feſthalten und zwingen, an
Deiner Seite weiter zu leben, trotzdem ich Dir offen ſage,
ich ziehe den Tod in den Wellen einem ſolchen Leben vor?
Wird es etwa weniger Aufſehen machen, wenn man Dir eines
Tages eine Leiche in das Haus bringt? Geht Dein Götzen
dienſt für den äußeren Anſtand ſo weit, lieber einen Menſchen
umkommen zu ſehen, als das Wort zu ſprechen, das ihn
retten könnte, nur weil zwei oder drei Menſchen darüber
lächeln und ſpotten würden? Iſt denn bei Dir Herz und
Gemüth ſo ganz verſteinert und in werthloſem Flitter ver
ſunken, hinter dem ſich doch nichts birgt, was für die ver
langten Opfer entſchädigen kann!“ Er hob die Hand und
wollte ſprechen, doch ſie trat einen Schritt näher, und ihre
Augen flammten, ihre Geſtalt ſchien zu wachſen, als ſie fort
fuhr: „Jch ſage Dir, es iſt ein Mord, den Du begehen willſt,
und vor Gottes Thron wird einſt Rechenſchaft von Dir ge
fordert werden. Mein Vater, der mich Dir übergab, wird
meine Seele von Dir verlargen, und dann ſiehe zu, ob ſich
auch nur eine Stimme zu Deinen Gunſten erhebt, von Allen,
die Du jetzt ſürchteſt, und Dir ſagt: Du haſt Recht gethan,
unſer Urtheil höher zu achten, als die Stimme der Menſchlich
keit und des Erbarmens.“

Der Hofmarſchall ſtand mit geſenktem Haupt und in ſich
zuſammengeſunken vor ihr. Es war, als habe er einen
Schlag erhalten, unter deſſen Wucht er ſchwankte. „Lieber
todt, als an meiner Seite“, ſagte er leiſe vor ſich hin. „Es
iſt genug ich willige in alles.“ Mit wankenden Knieen
ging er zum Fenſter und ſah hinaus, aber ſeine Augen er
kannten nichts, alles ſchwamm ineinander. Als er ſich geſaßt
hatte, drehte er ſich um. „Es kommt nicht auf mich an“,
ſagte er mit gebrochener, kKlangloſer Stimme, die „Kirche bat

das letzte Wort zu ſprechen. Ich verlange, daß Du mit Pater

Leo Rüſckſprache nimmſt. Du darfſt über einen ſolchen Schritt
nicht ohne geiſtlichen Beirath entſcheiden. Du kannſt die Ge
bote der Kirche nicht ſo leicht nehmen, wie die Anſprüche
und Sitten der Welt, der Geſellſchaft. Jch bin mit Dir
fertig, ich rede Deines Seelenheiles halber, ich will einſt
Deinem meinem Freunde mit gutem Gewiſſen ſagen
können, ich hätte meiner Pflicht gegen ihn genügt und ver
ſucht, meine Aufgabe zu löſen. War ich ihr nicht gewachſen,
war ich zu ſchwach ich habe doch mein Beſtes verſucht.“
Er fuhr ſich mit dem Taſchentuch über die Stirn, ſeine Hände
zitterten, fein Athemt ging ſchwer. „Noch eins. Morgen frith
fährt das Schiff wieder ab, überlege, ob es uns Beide mit
nehmen ſoll. Jch wünſche nur noch, für Dich zu ſorgen,
ſolange Du es mir ſelbſt nicht unmöglich machſt, Dich jetzt
aber erſt Deinem Beichtvater zu übergeben dann willige
ich in alles.“

Seine Stimme brach, er drückte das Tuch auf ſein Geſicht,
verneigte ſich dann gemeſſen und ging langſam mit wanken
den Knieen hinaus. An der Treppe blieb er ſtehen, lehnte
ſeinen Kopf gegen die weißgetünchte Wand und flüſterte mit

halberſtickter Stimme „Lieber todt, als an meiner Seite!“
Zwei große Thränen löſten ſich zögernd aus ſeinen Augen
und liefen über ſeine welken Wangen. Dann ſchlich er die
Treppe hinab, wankte gebeugt der Hausthür zu, ein müder,
gebrochener Greis.

Doch jenſeits der Schwelle raffte er ſich auf, richtete den
Kopf empor und verſuchte, wie ſonſt auszuſehen. Die Welt
brauchte nicht zu wiſſen, daß er einen Todesſtoß empfangen,
daß das Ende ſeines Lebens elend, ſonnenlos und trübe war.

Die Welt, die er hier fürchtete, beſtand aus Marilke und
Antonies Jungſer, die ihm neugierig nachſahen. Als die
Jungfer aber zu Antonie hineinging, lag ſie beſinnungslos
auf dem Boden, ſie war zum erſten Male in ihrem Leben
ohnmächtig geworden.

Morgen verließ, ſtand der Hofmarſchall, und nicht weit von
ihm ſaß Antonie, den Schleier feſt über ihr Geſicht gezogen.
Der Kampf um ihre Freiheit geſtaltete ſich anders, als ſie
gedacht hatte, ſie war muthlos und fühlte ſich unglücklicher
als vorher.

Den Tag darauf kamen die Jnſpektorin mit Magda und
Rother zurück, und in ihrer Begleitung befand ſich Jngeborg,
entſchloſſen, bei Antonie zu bleiben, bis ſich ihr Geſchick ent
ſchieden habe. Marilke erzählte ihnen, der kleine alte Herr
habe Antonie abgeholt, ſie ſei auch ganz gern mit ihm ge
gangen, ſie ſei ſchon ſehr unglücklich ſo allein geweſen.

War Jngeborg zu ſpät gekommen, oder hatte ſich alles
von ſelbſt wieder in einander gefügt? Niemand konnte es
ihr ſagen.

5. Capitel.
Mit fieberhaftem Eifer hatte Sievert gearbeitet. Erreichte

er ſein Ziel, ward ihm der erſte Preis zuerkannt, ſo waren
ihm Heimath und Vaterhaus wieder geöffnet und wie
würde Melanie dann ſprechen? Er erwartete nichts Be
ſtimmtes, er hoffte nur, ihrer würdiger zu ſein, ſich zu ihr
empor ſchwingen zu können.

Die Stunde war endlich da, die Ausſtellung geöffnet,
doch ehe das Reſultat bekannt gegeben wurde, erſchien eine
Kritik der zum Wettbewerbe zugelaſſenen Gemälde, die, mit
Aetzwaſſer geſchrieben, Sievert Wulff nach Anſicht ſeiner jüngeren
Kunſtgenoſſen unmöglich machte für immer

In der italieniſchen Trattorig bei Raffo, wo ſich die
Künſtler Abends zu verſammeln pflegten, wurde der Artikel
vorgeleſen, und die Bezeichnung Wulffs als eines unbedeuten
den, ganz talentloſen Menſchen erregte eine lebhafte Diskuſſion

für und wider. 7„Jch möchte wetten, daß Benſen den Artikel geſchrieben
hat“, ſagte jemand, was von einem Anderen entſchieden be

Auf dem Verdeck des Schifſes, das die Inſel am nächſten
ſtritten wurde.

(Fortſetzung ſolgt.)
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Empfehle mein
reichhaltiges Lager

in ſchwarzen u. farbigen

glatt und gemuſtert, Crépe, Cachmir, Cheviot,
Mohair etr., reine Wolle, Meter von 60 Pf. an,

Hauskleiderſtoffe als Warp, Ginglam, Drurk,
Zephir ete., Mtr. von 30 Pf. an,

in Slauell, Barchend, Moiré,Anterrockſtoffe Luſtre etr., Meter von 45 Pf. an,
C ſt kg in allen Weiten, tadelloſemn Sitz u. beſter Aus-

re 9 führung, Stück von 90 Pf. an.
Ferner zu enorm billigen Preiſen:

Handſchuhe, Taſchentücher, Hemden,
Beinkleider, Unterröcke, Echarps c.

Carl Ouehl

leiderstotfen, m
Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,

Zinn HKomfüä runden
bringe mein reichhaltiges

Sohuhwaren- lager
in empfehlende Erinnerung.

Annaburg. Carl Kaufmann,
Schuhmachermeiſter.

will, aäbonnuire auf die in

Halle a.
täglich 2 mal erſcheinende

Saale Seitung
nebſt den Beiblättern

Tägliches Unterhaltungsblatt, Blätter für's Haus,
Verlooſungsliſte.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt einſchließlich der 3 Beiblätter
beim Bezuge durch die Poſt Mark g.

Die „SaaleZeitung“ wahrt politiſch eine von Parteien unabhängige libe
rale Haltung. Die politiſchen Jnformationen der „SaaleZeitung“ zeichnen
ſich durch Reichhaltigkeit und Zuverläſſigkeit aus und werden durch ſachliche
Leitartikel, welche alle Tagesfragen erſchöpfend behandeln, eingehend erläutert.
Sie bringt die neueſten Nachrichten gleichzeitig mit den Berliner Blättern.
Gleiche Sorgfalt wird dem Handelstheile gewidmet; derſelbe giebt getreuen
Unparteiiſchen Bericht über die wichtigen Vorkommniſſe auf dem Gebiete des
induſtriellen und gewerblichen Lebens und bringt allabendlich bereits die tele
phoniſch übermittelten Berichte der Berliner Börſe vom ſelben Tage. Aus
der Drovinz wird alles Wiſſenswerthe von zahlreichen Korreſpondenten mit
getheilt Das Anterhaltungsblatt zeichnet ſich durch die ſorgfältige Aus
wahl ſpannender Romane und feſſelnder Novellen aus bewährten Federn aus
und bietet außerdem in ſeiner „Bunten Zeitung“ eine Fülle belehrenden und
humoriſtiſchen Leſeſtoffes. Die Blätter für's Haus tragen durch gemein
nützige und zahlreiche Winke und Rezepte den Bedürfniſſen des Haushaltes
Rechnung und enthalten außerdem die beliebte Schach und Räthſelzeitung.

Die „SaaleZeitung“ iſt eins der verbreitetſten Hnzeigenblätter der
Provinz Sachſen, Anhalts und der Thüringiſchen Staaten; ſie hat ihre Abon-
nenten namentlich in den Kreiſen des beſſer ſituirten und daher kauffähigeren
Publikums in Stadt und Land und hat ſich infolgedeſſen ſeit Jahren als ein
ſehr wirkſames Bublißationsorgan bewährt.

We eine große und reichhaltige, dabei aber doch billige Zeitung lefen

S Colonialwaaren Havdlungen.

Neue Gänſefedern,
S wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 1,40
Mk., nur klein ſortirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge
riſſene mit allen Daunen per Pfd.
2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.

Neu-Trebbin (Oderbruch).

Huſtenledender
probire die huſtenſtillenden und
wohlſchmeckenden

4 Kaiser“s 9Bruſt-Caramellen.
not. begl. Zeugn. bewei2740 ſen wie bewahrt u. von

ſicherem Erfolg ſolche bei Huſten, Hei
ſerkeit, Katarrh und Verſchleimung
ſind. Dafür Angebotenes weiſe zurück!
Packet 25 Pfg. Niederlage bei:

Otto Riemann in Anaburg.

Cacao (loſe),
leicht löslich und garantiert rein,

à Pfd. in Packeten:
a Wid. Pſd1.40 Mk. 70 Pf. 35 Pf.

2,00 100 502.40 120 602.60 130 65in Packeten à 40 gr 20 Pf.
20 r 1909

empfiehlt
J. 6. Hollmig's Sohn.

e Hausfrauent
Verwende

als allerbesten
und billigsten
Caffee-Zusatz

e Und Caffee-Ersatz.
Zu haben in fast allen

Malzextralt bonlans

Brauer-Mal;
mit ſichtbarer Füllung von konzen

triertem Malz-Extrakt
Preis à Schachtel 30 Pf. empfiehlt

Drvogerie ma Annaburg

O. Schwarze.

à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20
e Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20

S Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken
Sardellen-Leberwurſt
Bolniſche Mettwurſt 0,80Zur Konfrmation

empfehle in ſchönen neuen Muſtern:

ſchwarze und farhige Kleiderſtoffe,

reine Wolle, doppelbreit, Meter 80 Pfg.,
1.10, 1.20, 135, 1.50, 1.80, 2. bis 5. Mk.

Unterrockſtoffe, Meter 50, 60, 90, I. u. 1.20 Mk.
Reinwollene Flanelle mit und ohne Stickerei, Mtr. 1.20,

1.50 u. 75 Mk.
Weiße Unterröcke mit Stickerei 1.25, 1.50, 2.25-425.
Velour u. Kalmuk-Röcke 1.50, 1.75, 2. 2.25
Barchendhemden Stück 1. 1.20, 1.60, 1.75 bis 2. Mk.
Leinene Hemden Stück 1.40, 1.50, 1.75, 2. bis 2.25 Mk.
Jagdweſten von 2.50 an bis 7. Mk.
Wollene Walkjacken Stück 3. 3.60 bis 5.50 Mk.
Schürzen, alle Sorten, in verſchiedenen Preislagen.
Taſchentücher, Hoſenträger 2e. zu äußerſten Preiſen.

Gleichzeitig erlaube ich mir den J Eingang der
neueſten Kleiderſtoff- Muſter S für Frühjahr und
Sommer ergebenſt anzuzeigen und bitte bei Bedarf um
geneigten Zuſpruch.

Zu Einſätzen, Braut und Geſellſchaftskleidern
empfehle mein Muſterlager in Seiclenstoffen aus der
Hohenſteiner Seidenweberei Lotze zu Fabrikpreiſen.

g. G. Hollmig Se

Prühwürſtchen, à Paar 10 Pf.
6 Paar 50 Pfg.

Jeden Sonnabend:
ff. Kasseler,

à Pfd. 90 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von
Uhr ab Gekochten Schinken

a Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt
Rich. Heinlein.

u Lieferung n S
Kautſchuchſtempel

empfiehlt ſich die

Huchdruckerei von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

I AAAAAAAAAAAA
J Kakao
Schokolade

Hildebrandt

Kakao SurhgrSchokolade Suchard

empfiehlt zu Originalpreiſen die
Apotheke Annaburg.

n, Aunghurg.

VVVVVVVVTVVVY

Zur Konſirmation
bringe mein reichhaltiges Lager in

Schuhwravren
zu ſoliden Preiſen in empfehlende Erinnernng.

Annaburg.
Schuhmachermeiſter.

Wilh. Freidam

für Herren und Damen
schwarz, weiss und farbig

in allen Weiten und Preislagen empfiehlt

Caurl Quell Annaburg.

h
Glacehandschuhe

S
S

srühling! Sommer
Für alle Jahreszeiten

iſt die „Chier- Börse Berlin (a6. Jahrgang
e mit ihren ſechs werthvollen Gratisbeilagen die e

villigste, reichhaltigste, belehrendste u interessanteste Lektüre
für jede Samilie,

Preis vierteljährlich (eirca 100 Foliobogen) nur 90 Pfg. frei Wohnung
an abonnirt nur bel den Postanstalten des Wohnortes.

Während eines Vierteljahres beſtelle man bei der Poſt: Mit Nachlieferung.
Probe Abonnements werden täglich von allen Poſtanſtalten angenommen.

perbst! Winker!

Empfehle in großer Auswahl
Damen-Unteröcke, Beinkleider, Hemden, Korſets,

Handſchuh, Chemiſets, Kragen, Stulpen und
Schlipſe, Herren und Knaben-Weſten,

Jacken und ſämtliche Trikotagen.

O J 5Damen Kleiderstoffe
in Wolle und Baummwolle, außerdem enthält meine Muſter

Kollektion das Reneſte und Schönſte für kommende
Saiſon in reichſter Auswahl.

Sebaſtian Schimmeyer, Annahurg.

Walk

Zu den in dieſem Hommer bevor
ſtehenden

Reichstagswahlen
iſt es von größter Wichtigkeit, daß
jeder national geſinnke Mann an der
Hand eines gut unterrichteten Blat
kes ſich rechtzeitig und ernſtlich um
die laufenden Vorgänge im öffent
kichen Leben bekümmerk. Die

Halleſche Heitung
Halle a. S.

iſt ſeit Jahrzehnten das einzig größere
Slatt im ganzen mittleren Dentſch
kand, welches den nationalen Ge
danken hegt und pflegt und damit
in erſter Linie für den geſamten
Zuittelſtand und für alles, was zur
Förderung und Erhaltung desſelben
dienen kann, nachhaltig und mit
Erfolg eintritt.

an beſtelle rechtzeitig bei der
nächken Doſtanſtalkt die Halleſche
Zeitung, Halle a. S., für April
bis Juli zu nur 3 Mark. Doſt
Breisliſte No. 3399. Täglich 2 Aus
gaben. Anzeigen koſten die Detit
zeile 25 Bfg.

Kur u. Bade- Anſtalt Annahurg
Fernſprecher Nr. 3

Dampf, Wannen- und Mineralbäder, Packungen,
Maſſage für Damen und Herren.

Badetage: Mittwoch und Sonnahbencds,
ſonſt nur nach vorheriger Beſtellung

Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. gepr. Maſſeur.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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